
Hugo Wohnfurter, Iie Orgelbauerfamilıe ader (1600—1742), Aschendorfische
Verlagsbuchhandlung. Munster 1981

Die Famıilıeergehort ohne Zweifel den einflußreichsten und bedeutend-
ten Orgelbauern des westfalischen Raumes 1mM und ahrhunde Lange
Zeıt vermißte INa 1ne wıissenschaftliıch fundierte Untersuchung. Hugo Wohnfur-
ter hat 1980 1U eine Tbeit vorgelegt, die als Dissertation 1ın der orgelwissen-
scha:  ıchen Forschungsstelle der Universiıtat Munster entstan:! und 1981 muıt
de$s Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe ın einer sehr aufwendigen UuchHhIiorm
herausgegeben wurde. oOhnfurter stutzt seine fleißige Tbeıt auf erhaltenes
ktenmaterı1a der Staats- und Kırchenarchive und kann hier eine Vielzahl VO  -

bısher unerreichbaren und unbekannten Quellen veroöoffentlichen Dieses aterıa.
WwITrd UrCc. mehrere Verzeichnisse aufgeschlusselt, wodurch ıne unkomplizierte
und Schnelle Orlentierung ermoglıcht wIird. Die Geschichte der einzelnen Orgeln
ist nach dem orbild der Veroffentlichung VO.  - Reuter ,5  rge. Westfalen
angelegt und erganzt und verbessert oft historische un! orgelbautechnische
Angaben Am wurde eın Bıldteil angefügt, der erdings ZU großen 'Teil
schon veroffentlichte ufnahmen T1N;

Wenn 1mM orwort behauptet wIird, wurden auch die Bauprinzipien der
Famıilıe er untersucht, wird dieses Jjel kaum erreichen se1ın, Wenn INa  -
sich el auf ktenmateria stutzt. Es ist allgemeın bekannt, daß sich gerade ıIn
alten Orgelakten iıne Fulle VO  - alschen Angaben befindet, die sıch auf orgelbau-
echnische Fragen bezlehen. Wenn SOLC fehlerhaftes uellenmaterıal kommen-
tarlos wledergegeben un! au:  et WIrd, entstehen verwirrende und aC.
alsche Ergebnisse. Sesqulalterzusammensetzungen VO':)  - e’ und gv oder Ce’g  z sSınd
eine nmoöOglic  eit, ebenso die Lage einer Hauptwerksmixtur auf un! einer
impe. desselben Hauptwerkes auf 94) Auch die Tundrißskizzen (Abb 34)
SiNnd alenna: un! oberflachlie gezeichnet, sS1e keinen Werten. der
eriasser orgelbautechnische etaiıls sehr fluchtig entscheiıdet, zeıgt auch der
Rekonstruktionsversuch der rge. VO  - Zupthen (Abb 13) mıit ıner kuriosen
edalturmstellung. Es ware besser gewesen, mmMa auf den Abschnitt V
79 ganz verzichtet und ıne Aufschlusselung nach Sachworten vorgeZo-

gen

artın Blindow

Hans Werinrich, IeKupfermunzpragung des Domkampıtels Munster (Veroffent-
ichungen der Historischen KoOommıiı1ssıon fur es  en, AL Geschichtliche
TDeıten ZUX westfalischen ndesforschung, and 16), Verlag Aschendortff.
Müunster 1981, un! Seiten, Seiten Munzen auf Tafeln, art. 48,—

Das Werk uüber cdıe Kupfermunzpragung des Domkapıtels unster bietet
mehr als NUurTr einen Überblick. Über die Munzbeschreibung und die photographi-
sche ung aller bisher gefundenen unztypen hiınaus, bietet der ertiasser
eine Muüunzgeschichte des Domkapıtels, die manches Schlaglicht wirtft uüber die
iırtschafts- und Kulturgeschichte des Biıstums Munster und NnıC zuletzt auch auf
die Kirchengeschichte.
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orlauier der VO  } 1661 biıs 1790epdomkapitularıschen upfermunzen
Verrechnungsmarken des Domkapıtels die Urc. vereinzelte Muünzfunde

schon eıt nde des ahrhunderts nachgewlesen ınd Sıie cdienten zunachst
dem internen Geldverkehr des Domkapıitels DZW beiden Kassen der
Domburse als ENTT:  asse der Memorienstiftungen un! der Domeleemosyne
der Armenkasse Die Domherren erhiıjelten diese arken fur ihre Anwesenheit bel
.edachtnismessen Die arken wurden VO Kapıitel Silbergeld eingelost
Da S16 en festliegenden Gegenwert Silber hatten kamen S1e angesichts des
leingeldmangels Jahrhundert als Kreditgeld den allgemeınen mlauf
Diese Verrechnungsmarken spater VO den Munzkundlern Bursarienzeichen
und Eleemosynenzeichen genannt gelten als die orlauier der Kupfermunzen,
die viele westfalische Stadte eıt der zweıten des Jahrhunderts pragten,
und als orlauier der neuzeıtliıchen upfermunzen überhaupt Der Hauptanteil
wurde VO'  - der Domburse ausgegeben, während die leemosyne NUur kurze eıt
eigene Zeichen pragen ließ

Das Domkapitel hat verstanden aUuSs der Verwendung SEe1INEeI Verrechnungs-
marken allgemeınen Geldumlauf eın Munzrecht abzuleıiıten und bıs ZU  an

akularısıerung des Furstbistums Munster TOTLESTE der Munster un:!
landesherrliche NgT: verteldigen

DiIie Geschichte der Auseinandersetzung das Munzrecht die Geschichte der
einzelnen Pragungen usgaben, ucknahmen un:« die Geschichte der OMDur-
Sal und der Munzmeister WI1e auch Einzelheıiten uber die technische Einrichtung
und die Unterbringung der Munzstatten, hat der Verfasser aus VO:  }

uellen erarbeıtet Er schopft erster Linlie ausen des Furstbistums Munster
Staatsarchıv aber uch aus weılıteren Quellen Diozesanarchıiv un! den

Stadtarchiven munsterlandischer Stadte Daruber hinaus faßt viele der
Liıteratur verstreute EinzelangabenIN Die umfangreiche ammlung VO  -

munsterischen Kapıtelmunzen estfalıschen Landesmuseum STAanN! dem
Verfasser fur e1nN! Tbeıt ZUr Verfugung.

Die TbDeıt beginnt mıit 111en Abschnıitt über das Munzrecht des Domkapitels,
dem die ‚eschichte der Kupfermunzen des Domkanpıitels ı Überblick arge-

ste. wıird Dann folgt die Einzeldarstellung der Pragungen Bıs ZU nde des
Jahrhunderts 1st dıe Quellenlage u:  1g; 1nNe elıtere Schwierigkeıit ergl ich
daraus, die alteren Verrechnungsmarken nıicht datıert 1Ind Die erstie atlerte
Kupfermunze des apıtels stammı+. aus dem Tre 1543 So bleiben fuüur cdıie nfangs-
zeıten viele Fragen offen Um ausfuhrlıcher 151 die eıt nach 1590 dargestellt
Vertrage und Abrec.  ungen MmMi1t den Munzmeistern geben Aufschluß uüuber enge
und Wert der verausgabten Munzen Gegenstempel mıi1ıt den appen der Dombur-
aAIie ınd Zeugen VO:  — Ruckfluß und Neuausgabe DIie Auseinandersetzungen des
Domkapıtels mi1t der Munster un! mit dem Bischof werden ebenso ausfuüuhr-
Liıch behandelt WI1IEe die TODIeme mıiıt der Kupfergeldinflation den Zeıten des
30jahrıgen und des siebenjahrıgen Krieges Der Verfasser berichtet VO.  - Schwilie-
rigkeiten des Domkapıtels das ausgegebene Kupfergeld einzulosen un! VO  5 dem
ıch daraus ergebenden schwındenden Vertrauen das Kupfergeld Immer
wieder mußte Kupfergeld verrufen und Siılbergeld Oder Kupfergeld
eingewechselt werden, den Geldverkehr aufrechtzuerhalten ach dem
siebenjahrıgen rleg Spitzte sıiıch dıe Inflation Z daß 1768 das Kupfergeld
teilweise auf en Drittel e1M Viertel Oder gar en chtel SC11165S ertes abgewertet
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und teilweise ga hne Entschadıgung außer KUurs gesetzt werden mußte
TODIeme ergaben sıch uch UrCc. nachgeschlagene oder gegosseche Falschungen,
die ın großen engen iın mlagebrac. un! ZU  e inlosung vorgele wurden.

Die etzten upfermunzen pragte das Domkapıtel 1790 S1ie zeigen 1mM ntier-
SC. allen vorhergehenden Munzen bel den Eın- und Zweıpfennigstucken
nıcht mehr das 1ld des Stiftspatrons aulus eın Zeichen der AÄ  larung? Diese
Munzen uüberstanden die polıtische mwalzung un wurden TST 1825 außer Kurs
gesetzt und ZU. Nennwert eingetauscht.

Zum eın Wort ZU[ Entwicklung des Munzbildes Im Spatmittelalter
zeigen die Munzen einen Pauluskopf mıiıt Iımbus 1m DTO spater der
Niımbus. Im Jahrhundert erscheiınt eın Munztyp, der aulus mıt Nımbus,
Schwert und uch auf dem OTSIU. zeıgt. 1543 WIrd aulus erstmals als Soldat

Piferde dargeste. ın der Szene seliner Begegnung mıiıt T1ISLUS auf dem Weg
nach Damaskus. Diese Munzbilder werden 1661 abgelöst VO.  - einer stehenden
Paulusfigur mıiıt Nımbus, erhobenem Schwert und uch FKur cdiıe weıteren ragun-
gen wird dieses iıld estimmend, spater meist als Brustbild 1714 erscheint das
gleiche ıld mıit gesenktem Schwert.eneinıgen durftigen Pragungen zeıgt cdıe
el. der domkapıtularıschen Kupfermunzen viele kuüunstlerische un qualıtat-
VO. Stucke Vielleicht ware der Muhe wert, die Paulusdarstellungen mit
zeitgenOssischen Darstellungen aus em Dom und dem omschatz vergle1-
hen. Die en (0]9)  er zeiıgen gew1lsse Ahnlichkeit mit dem sılbernen el1-
quienkopfdes Paulus aus dem ahrhundert des Omschatizes Nach Mitteilung
Geisbergs wurde ach der 1edertauferzeit eın Wandgemalde nordostlichen
Vierungspfeiler des Westkreuzes erneuert, das den urz des aulus zeigt. Eıne
ahnliche Darstellung erschıen seit 1543 auf einigen Domkapıtelmunzen. Die
Paulusfigur auf dem Horstmarer Napf VO 1651 koöonnte Vorbild gewesen se1n fur
das eıt 1661 gepragte ıld des stehenden aulus, das erdings auch AÄhnlichkeit
aufweist mıiıt der Paulusskulptur VO  - Hans Tabender 1Im Paradies.

alter Grone

aul Possel-Dolken, Das westfalısche enhelıche (zuterreci ım Jahrhundert, Eın
Beıtrag ZU.  — Geschichte der preußischen Provinzlalgesetzgebung. (Veroffentli-
chung der Historischen Kommission fuüur Westfalen, Geschichtliche beıten
ZU)  I westfaäalıschen Landesforschung, and 13} Verlag Aschendortft. Munster 1978,

und 134 s 9 ka:;  A 18,—

Das eneliıche Guterrecht ist auch fur Juristen ausgesprochene achleute
ausgenOomMm: eın „Buch mıit sıieben Sliegeln‘‘ Dies gilt ın gesteigertem Maße fur
das ehelıche Guterrecht vergangener 1fen. Westfalen mıiıt seliner terrıitorilalen
Zersplitterung und der daraus folgenden Vielfalt partıkularer Rechtsordnungen
eın uch fuüur den Kirchenhistoriker leidvoll ekanntes Phanomen wirtft dabe1
noch besondere TODIeme autf. Das enelıche Guterrecht Westfalens dereit VOT
dem Inkrafttreten des Burgerlichen Gesetzbuches VO: ugus' 1896
wurde er den Jurastudenten 1n den Vorlesungen fur eutifsche echtsge-
chichte oder Familienrecht als eın besonders interessantes, aber uch besonders
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